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>ot«n«r McbKlSng«.
^anzvollen Feste , deren Schauplatz eben die

preußischen Königsresidenzen gewesen , sind
: mid der Alltag, der Werktag, der Tag der Arbeit,
'der in seine Rechte. Aber die Erinnerung au
neu. und Freudentag der alten Feste am Wartbe-
ird nicht sobald verblassen. Tenn diese Posener
- waren ein Ereignis , das sich in seiner äußeren
D in seinem inneren Geaalt ganz unvergleichlich
; jenen Festlichkeiten, bie sonst einen Besuch des
i>, einer deutschen Stadt zu begleiten pflegen,

ioeiondere Gepräge diesesKaiserbesuchs in der Haupt-
l Provmz, die der preußischen Krone von jeher die
Worge, aber auch die größte Sorge abgenötigl
fern doppelter Charakter : Eine Familienfeier kann
t Fug und Recht diese Kaisertage nennen. Nicht
lter muß sie für eine politische Kundgebung von
Deutung gelten. Eine Familienfeier : Nicht nur
w»il mit dem Herrscher auch sein Gemahl und

* Sprossen des hohen Paares in den Mauern
I teilten, sondern vornehmlich auch deshalb, weil

ckerhaus mit dem Einzug in die neu errichtete
rg in ein besonderes, familiäres Verhältnis zu den

der Stadt und der Provinz getreten ist. Und
auch weaen des Zuschnitts der ganzen Feier,

«.«.mal durfte der Deutsche Kaiser an den Borden
chhe ini eigenen Seim Lfirtsrecht und Wirtspflicht
gum erstenmal erschien er unter den Posenern, ein

runter Bürgern , und die Art , wie ihn und seines
»Nieder das Volk Posens grüßte, zeigt, daß man
l, in der BürLerschaft des besonderen familiären
ers dieses Kaiscrbesuchs bewußt war . Dein fest-
«hle, das ver Herrscher den Granden der Provinz,
tietern der Behörden und den Vertretern ihrer
ist am Abend der Einweihung der neuen

,z gab, folgte am Sonntag nach dem Festgottes-
: die Garnison eine Fahrt der kaiserlichen Familie

»i Straßen der Stadt , die Grüße der Bewohner,
Mieu, Vereine, der Bürgerschaft aller Stände ent¬
keimen und zu erwidern ; die hohe Frau , die
' und Deutschlands Krone trägt , nahm, umringt
:et und Schwiegertöchtern, wie tags zuvor ihr

Gemahl, gern die Pflicht der Gastlichkeit
den Gattinnen und Töchtern der Würdenträger

... hervorragenden Männern der Provinz auf sich.
»Mtzstein der Festlichkeiten dieses zweiten Kaiser-
, dem am Montag ein rein militärisches Programm
^rschers sich anschloß, und zugleich einen erneuten
-unens- und Dankesgruß der Bürgerschaft von
»Md Provinz bedeutete die große Serenade , die der

: Provinzialsängerbund am Abend des Sonntags
chtlgen Säulenhos des kaiserlichen Heims dem
t darbrachte, während die einst so enge und

>- und heute dank kaiserlicher Huld so prächtig aus-
kStadt bis in die entlegensten Gassen und Gäßchen
"dfältigem Lichterglanz erstrahlte.
,.i nelen diesem ausgesprochen familiären Charakter
vertage tritt doch ihre politische Bedeutung un-
mt hervor. In den Reden, die der Herrscher bei
loßweihe wie beem festlichen Mahle hielt, fehlt
ie-er Hinweis auf die unselige nationale Zer-

78 der Provinz . Aber trotzdem, oder gerade deshalb
Reden von hoher politischer Bedeutung. Die

^daß die Kaiserpfalz . ein Wahrzeichen sein soll für
Miesväterliche Interesse des Kaisers für diese

deutsche Provinz ' , daß sie zugleich . eine
Mng sein soll für jeden in dieser Provinz,

I*®« hat, mit Leib und Seele und allen
mitzuarbeiten an der Entwicklung und

8 dieser schönen Provinz ' — diese Worte ent-
iugleich ein kaiserliches Programm : Das

der Deutscherhaltung des Posener Landes, das»
llcher einen Edelstein in seiner Krone nennt, und
vmng an die deutsch und die polnisch redenden

- ■dieses Ostmartgaues , den nationalen Hader zu
W und in gemeinsamer Arbeit ihre Pflicht gegen-
1 9emein {amen Heimat zu tun. Von deutscher

wird's an dem guten Willen, diese kaiserliche
beherzigen, gewiß nicht fehlen. Und viel-

. die imposante Kundgebung der Posener Kaiser-
tr «, manchen Polen zur Umkehr stimmen. Zu

1 wär's wahrlich!

politische Kunäschau.
M, . VcutsllBes Reich.

der AusfuhrungSbestimmungen zurZunv-
g*8« Hai 5er  Reichskanzler angeordnet, daß zur
i dv.ing hxx Steueraufsicht mit Wirkung vom

M -r- 1911 ab für die inländischen Zündwaren-
.vterscheidungsnummern vorgeschrieben werden.

erhält eine bestinimte Anzahl Untericke dung^
Kigeteilt, deren Bekanntgabe an die Fabrik durch

jrKßn&ige § e5e .eile erfolgt. Die zugeteilte Unter-
M ^ uummer oder, wenn einer F -brck mehrere zu-

eine von diesen ist aui den Umschließungen
neben der Bezeichnung des -Herstellers oder

^Bezeichnung des Herstellers vertretenden MarteVgen.
^ M̂er Unterredung, die der augenblicklich in Berlin

weilende ehemalige deutsche Reichskommissar Dr . Karl
Peters mit einem Pressevertreter hatte, ist von ihm be¬
hauptet worden, in Deutsch-Südwestafrika sei die Miß¬
stimmung über gewisse Maßnahmen der Regierung so groß
und allgemein, daß der Gedanke, sich der südafrikanischen
Union anzuschliehen , bereits weit verbreitet gewesen sei.

Weite Kreise der südwest-afrikanischenAnsiedler sind
durch diese Behauptung unzweifelhaft in ein schlechtes Lickt
gestellt worden. Denn der Gedanke, sich aus purem Miß¬
vergnügen an England anzuschließen, würde nichts megr
und nickfls weniger als Landesverrat sein. Indessen legt
man, wie von anscheinend unterrichteter Seite betont w.rd,
der ganzen Angelegenheit keine Bedeutung bei. da man
überzeugt ist, daß es sich um phantastisches Gerede handelt,
daß nicht ernst zu nehmen sei.

* Der . Reichsanzeiger' veröffentlicht die Ergebnisse
des Reichs Haushaltsetats für wie sie sicy nach
dem Endabschlusse der Reichshauptkassedarstellen. Danach
sind im ganzen an ordentlichen Einnahmen, soweit sie dem
Reiche verbleiben, 72 678 778,09 Mark mehr aufgekommen,
während an Minderausgaben 40 618 803,24 Mark zu ver¬
zeichnen sind. Hiernach waren 126 460 318,67 Mark anstatt
der veranschlagten 239 757 900 Mark als Fehlbetrag vor-
läufig auf die Anleihe zu übernehmen.

+ Infolge eines Zivilprozesses gegen den General a. D.
Freiherrn von Gagern , in dem mehrfach von gesellschaft¬
lichen und sonstigen Verfehlungen des Generals die Rede
war , ist in dieser Angelegenheit eine strenge militärische
Untersuchung eingeleitet worden. Die Verabschiedung des
Generals erfolgte vor sechs Jahren : die Vorgänge, um
die es sich bei der Untersuchung handelt, sollen ungefähr
zwölf Jahre zurückliegen.

4- Ueber eine ivesentliche Besserung der Ardeitsvei hält-
nisse in Dcutsii .-Ostafrita wird offiziös geschrieben: Die
im Februar vorigen Jahres vom Gouverneur erlassene
Verordnung über die Rechtsverhältnisse eingeborener
Arbeiter und über die Anwerbung von Eingeborenen
lassen schon jetzt ihre guten Wirkungen auf die Entwicklung
der Arbeiterverhältnisse erkennen, Nach zuverlässigen Mit-
teilungen aus dem Schutzgebiet sind am Bau der Zentral¬
bahn nach Tabora gegenwärtig 14 000 Arbeiter, am Weiter¬
bau der Usombarabahn 4000 und auf den Planlagen etwa
35 000 Arbeiter beschäftigt. Das bedeutet in einigen
Gegenden eine Zunahme gegenüber dem Vorjahre bis zu
25 Prozent . Namentlich haben die Bestimmungen über
die tägliche Arbeitszeit , die Unterkunftsräume, die Für¬
sorge bei Krankheiten und die Regelung der Verpflegung
aus den Arbeitsstellen die Neigung der Eingeborenen zur
Arbeit wesentlich gefördert.

+ Zur Frage der Fleischtenerung wird in der „Köln.
Ztg.' ausgeführt , daß die Vieheinfuhr in die Grenz¬
schlachthäuser. in denen Vieh sofort geschlachtet werden
kann, wohl mit solchen Vorsichtsmaßregeln umgeben werden
könnte, daß eine Ansteckungsgefahr ausgeschlossen ist. Im
übrigen würde es auch notwendig sein, festzustellen, ob
nickst in einzelnen Fällen der Handel bezw. die Fleischer
einen Teil der Schuld tragen.

+ Die »Statist . Korresp.' beschäftigt sich mit der Ver-
schiedenartigkeit der Ackernutzung nach der Größe der
landwirtschaftlichen Betriebe und stellt dabei folgendes
fest In den Zwergbetrieben mit unter einem halben
Hektar landwirtschaftlich benutzter Fläche waren bei der
landwirtschaftlichenBetriebsstatistik von 1907 nicht weniger
als 71,7 v. H. der Gesamtfläche mit Kartoffeln bebaut,
während der Roggenbau 13,00 und der übrige Getreidebau
7,35 v. H. in Anspruch nahmen; der Rest entfällt auf Ge¬
müse, Futterpflanzen usw. Die unter diesen Zwerg¬
betrieben befindlichen Betriebe von 2—5 Ar hatten 83,0,
die von 5—20 Ar sogar 84.4 v. H. Kartoffelland. In den
Parzellenbetrieben von V2 bis u..t .-r 2 Hektar nimmt der
Kartoffelbau merklich ab ; auf ihn entfallen nur 36,8 v. H.
der Gesamtfläche, während die Körnerfrüchte 49,8 v. H.
beanspruchen. Die kleinbäuerlichen Betriebe von 2 bis
unter 5 Heltar beruhen vorzugsweise auf dem Körner-
fcvckstbau; hierzu benutzten sie 61,3 o. H. ihres Ackerlandes.
Dem Kartoffelbau widkneten sie nur 20,4. Bei den mittel-
bäuerlichen Betrieben von 5 bis unter 20 Hektar erreicht
der Körnerbau schon 65,2 v. H. der Ackerfläche. Die Kar¬
toffeln machen nur 13,0v. H. aus . Bei den großbäuerlichen
Betrieben von 20 bis unter 100 Hektar entfallen auf den
Körnerbau 62,0 und auf den Kartoffelbau nur noch8.8 v. H..
auf die Futterpflanzen jedoch 8,9 und auf Ackerweide und
Schwarzbrache 13,0 v. H.

+ Die badische Sozialdemokratie steht fest zu den
Budgetbewilligern ' . Das ist soeben auf dem Parteitag

der badischen Sozialdemokraten zu Lffenbach erneut zum
Ausdruck gekommen. Dort wurde die folgende Resolution
anoenommen: »Der Badische PaAeitag erkennt an, daß die
sozialdemokratische Landtagsfraktron das von den badrlchen
Parteigenossen erhaltene Vertrauen in weitgehendstem
Maße gerechtfertigt hat. und spricht deshalb der Fraktion
für ifyre Tätigkeit uneingeschränkte Anerkennung aus.
Insbesondere wird die Zustimmung zum Finanzgesetz
gutgeheißen." Ferner wurde noch ein Abwehrbeschlug
gegen die norddeutschen Parteigenoflen gefaßt, in dem es
u a heißt: „Gegenüber der anmaßenden Forderung
gewisser preußischer und sächsischer Parteigenossen, die von
den Mitgliedern der badischen Landtagsfraktion die Nieder-
leaung der Mandate Denanaen. svrickt der Parteitag di«

bestimmte Erwartung aus , daß sich keiner der Abgeordneten
zu einem derartigen Schritt drängen läßt.' Also die
Badener find ganz und gar nicht gewillh sich auf dem
allgemeinen Magdeburger Parteitag im nächsten Mönch
löblich zu unterwerfen . Auch die hessische Sozialdemokratie
hat auf einem Parteitag zu Gießen die badische Land¬
tag sfraktion gegen die Radikalen in Schutz genommen.

+ Daß die brasilianische Regierung deutscheJnstruktionS-
offiziere zur Ausbildung ihres Heeres engagiert hat, sieht
der Pariser »Temps ' als eine schwere Kränkung Frank¬
reichs an. »Brasilien ' , so meint er, „wird sich nicht
wundern dürfen, wenn Frankreich die Erinnerung daran
bewahre, sobald sich Brasilien wieder einmal an die
französischen Sparer wenden wird , die sich diesem Lande
gegenüber sehr freigiebig und entgegenkommend bewiesen
haben. Frankreich ist sehr empfindlich in dem Punkte,
welchen Preis man seiner Sympathie und seinem finanziellen
Beistand beimißt usw.' Der brasilianische Präsident
Hermes da Fonseca, der gegenwärtig in dem französischen
Bade Vichy weilt , hat gegenüber dieser Empfindlichkeit er¬
klärt, das Engagement der deutschen Offiziere enthalte
ganz selbstverständlich keine Spitze gegen Frankreich.
Brasilien werde der französischen Republik gegenüber in
der traditionellen freundfchaftlichen Haltung verharren.

Okterreichllngarn.
x In Jägerndorf in Osterr.-Schlesien wurde das au8

Mitteln des Deutschen Schulvereins errichtete Rosegger-
Tcnkmal in böswilliger Weise arg verstümmelt. Die
Verüber des Bubenstreichs sind bedauerlicherweise noch
nicht ermittelt . Die Täter haben den Granitsockel erstiegen
und mit stumpfen Gegenständen das Marmor -Medaillon,
das Rosegger im Relief zeigt, zertrümmert . Dem Bild¬
nisse wurde die Nase abgeschlagen und sowohl die Pyramide
als auch der Sockel beschmutzt. Man beabsichtigt, das
Marmor -Medaillon durch ein Kupferrelief zu ersetzen.
Man vermutet , daß die Täter in Kreisen der nationalen
Gegner zu suchen sind.

frankreidi.
X In Chalon -sur-Saone hielt der Minister des Aus¬

wärtigen Pichon bei der Einweihung eines Denkmals zu
Ehren des im Jahre 1907 von fanatischen Muselmanen in
Marrakesch (Marokko) ermordeten Dr . Mauchamp eine
Rede, in der er sagte: Wenn der Machsen die eingegangenen
Verpflichtungen loyal erfüllt , und wenn die Stämme , über
die sich sein Einfluß erstrecke, die Sicherheit der franzö¬
sischen Posten nicht mehr bedrohen, würden die Franzosen
ihrerseits sich von jeder Offensive fernhalten und sich damit
begnügen, etwaigen Provokationen gebührend Einhalt zu
tun. Von dieser Linie werde er sich nicht abdrängen lassen
bei der Verteidigung der französischen Expansion auf
afrikanischem Boden, wo jede Schwäche Minderung des
Einfluffes bedeute.

stlontenegro.
X Am 28. d. M . wird die Proklamation MontenegroS

zum Königreich emolgen. Unmittelbar darauf wird sie
den fremden Vertretern in Cetinje mitgeteilt. Es findet
ein Tedeum und im Anschluß daran eine Gratulationscour
statt. Als Doyen ' des diplomatischen Korps wird der
italienische Gesandte im Namen seiner Kollegen den neuen
König beglückwünschen. König Ferdinand von Bulgarien
ist bereits in Cetinje eingetroffen, ebenso auch das
italienische Königspaar.

-INen.
X Aus Tokio wird gemeldet , daß nunmehr die Annexion

Koreas durch Japan erfolgt ist. Damit wäre also das
koreanische Kaiserreich definitiv aus der Reihe der selb¬
ständigen Staaten gestrichen.

DieAnnexion , die nach demAbschluß aller diplomafischen
Vorbereitungen , nach der endgültigen Verständigung mit
Rußland in den letzten Junitagen dieses Jahres , als un¬
mittelbar bevorstehend angekündigt wurde, ist durch die
Verhandlungen über die Zukunft der bisherigen koreanischen
Dynastie noch verzögert worden. Nun ist auch dieser
Punkt erledigt ; das seit 518 Jahren regierende
Herrscherhaus, dessen Oberhaupt erst vor dreizehn
Jahren zum Kaiser proklamiert wurde, ist endgültig
in den Kreis der depoffedierten Familien eingerückt.

Südamerika.
x Nikaragua steht wieder einmal vor einem neuen Ab¬

schnitt seiner wechselvollen Geschichte. Dem General
Estrada , dem Gegner des Präsidenten Madriz , gelang es,
Granada zu erobern. Die feindlichen Parteien verstanden
sich daraufhin zu Verhandlungen , die dazu geführt haben,
daß Präsideni Madriz zugunsten Estradas abgedankt
Hai, allerdings eines Bruders des Generals , womit
dieser jedoch noch keineswegs völlig zusriedengestellt zu
sein scheint, denn seine Armee operiert weiter gegen
Managua , die Hauptstadt des Landes.

X Aus Panama wird gemeldet, daß der geschäfts¬
führende Präsident Mendoza von seinem Amt zurück-
ae reten ist. Sein Nackfolger ist Don Samuel Lui. der
b. herige Minister der auswärtigen Angelegenheiten. Man
glaubt in Panama , daß dieser Wechsel auf Einwirkung der
Vereinigten Staaten erfolgt ist.
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Hub ?n - und Hueland.
Emde«, 22. August. Ein Mann , der angeblich englischer

Spion ist. wurde in Borkum verhaftet und ins Gefängnis
nach Emden gebracht.

Genf. 22. August. Der Präsident des Internationalen
Komitees vom Roten Kreuz Gustave Moynier ist im Alter
von 84 Jahren gestorben.

Brüffel , 22. August. Heute vormittag wurde hier der
Dritte internationale Korigreb für häuslrche Erziehung er¬
öffnet.

Lissabon, 22. August. Die klerikale Partei soll eine
weitverzweigte Verschwörung organisiert haben, welche die
Dynastie gefährdet. Der Herzog von Oporto, Alfonso, der
Onkel des Königs, floh angeblich auf die Nachricht von der
Verschwörungins Ausland.

Petersburg , 22. August. Bei dem Bau der sibirischen
Bahn wurden Unregelmäßigkeiten großen Umfanges auf¬
gedeckt. Verwaltungsbeamte und Lieferanten haben den
Staat in der üblichen Weise um viele Millionen betrogen.

Athen, 22. August. Nach Blättermeldungen sollen türkische
Soldaten in das griechische Kloster Vatopedi auf dem Berge
Athos eingebrochen sein, zwei Mönche mißhandelt und nach
Saloniki mitgeführt haben. Unter den München des Athos
herrscht grobe Erregung.

Tanger , 22. August. Zwischen Fes und El Ksar wurde
der Leichnam eines Europäers aufgefunden. Der deutsche
Konsul in Larasch hat ihn als einen österreichischen Untertan
identifiziert. Vermutlich ist der Mörder ein mohammedanischer
Fanatiker.

Buenos Aires , 22. August. Der panamerikanische Kongreß
nahm einen Antrag des Bureaus der panamerikanischen Union
an. die Grundlagen zu einem Entwurf vorzubereiten, der die
Vereinheitlichung der internationalen Handelspapiere sowie
die strenge Befolgung des dezimalen Maßsystems in Vor¬
schlag bringt.

Algier , 22. August. Die beiden an die Türkei verkauften
deutschen Panzerschiffe sind auf der Fahrt nach dem Bosporus
hier eingetroffen und haben mft den Küstenbatlerien Salut-
ichüffe ausgetauscht. _

Rof - und peiTonalnacbricbten.
* Kaiser Wilhelm wird am 18. September auf dem

ungarischen Schlöffe des Erzherzogs Friedrich eintreffen, um
in den dortigen Jagden teilzunehmen. Es verlautet, daß
auch Erzherzog Franz Ferdinand, der österreichische Thron¬
folger, zur selben Zeit dort erwartet wird.

* König Friedrich August von Sachsen hat fich zu
mehrtägigern Jagdausenthalt nach Tarvis in Kärnten be¬
geben.

* Der Reichskanzler von Bethmann Hollweg ist von
Berlin nach Hohenfinow zurückgekehrt.

57. l)eutlcber̂ atkolikeMag.
UZ. Augsburg , 22. August.

An dem gestrigen Maffenumzug der katholischen Arbeiter¬
vereine, der den Katholikentag alter Sftte gemäß einleitete,
nahmen teil 480 Vereine mit 60 Mufikkapellen, darunter acht
Regimentskapellen, und 28000—30000 Teilnehmer. Den katho¬
lischen Arbeitervereinen hatten sich angeschlossen Männer-
vereine, Gesellenvereine. Jugendvereine , Burschenvereine. Ge¬
sangvereine. Kongregationen und schließlich zahlreiche Pfarr-
vereine. die von ihren geistlichen Präsiden geführt wurden.
Der Arbeiterfestzug fand seinen Abschluß durch zwölf Arbeitcr-
versammlungen.

Um 8 Uhr abends wurde dann in der großen Festhalle
die allgemeine Begrüßungsversammlung abgehalten. Die
Zahl der Teilnehmer betrug mehr als 7000. Unter den An¬
wesenden sind zahlreiche Reichstagsabgeordnete, so die Ab¬
geordneten Herold, Frecherrv. Hertling, Erzberger, Dr . Heim,
Groeber, Dr . Pieper, Dr . Jäger , Gerstenberger. Gras
Praschma, Fürst Löwenstein, Speck, Marx, von Savigny,
Graf Oppersdorf, Dr . Pichler u. a. Auch mehrere Bischöfe
ivohnten der Versammlung bei. Nach Musik und Vorträgen
0 in Mendelssohnschen und Richard Straußschen Chören nahm
das Wort der Vorsitzende des Lokalkomitees Justizrat Reifert-
Augsburg zur Begrüßung: Man hat an uns die Frage gerichtet,
wozu diese Katholikenversammlungen da wären. Da war
mein Latein zu Ende, dafür habe ich keine Antwort. (Beifall.!
Wenn einmal ein allgemeiner Völkerfriede herrschen wird,
dann versprechen wir . daß auch keine Katlwlikenversammlunaev

nötig sein werden, stvetfall.) Die Kathottkenversammlungen
sind unsere Heerschau, unser Manöver , unsere Probemobil,
machung. Auf den Katholikenversammlungen nehmen wii
Stellung gegen unsere Feinde. Solange das Christentum
besteht, ist noch niemals so konzentrisch und allgemein gegen
Christus vorgegangen worden wie in diesen Tagen. Alle
ftüheren Zeiten der Zivilisation waren mehr oder wenige,
durchdrungen von dem christlichen Glauben. Heute will man
Gott als Ganzes besitzen. Da sind die Katholikenversamm-
lungen mehr als je notwendig. (Stürinischer Beifall.) Schon
einmal war vor den Toren Augsburgs eine große Katholiken¬
versammlung. Tausende folgten damals begeistert dem großen
Heer, dem der heilige Bischof Ulrich zur Seite stand, der den
Hunnen vor Augsburgs Toren eine große Niederlage bereitete
Wir Katholiken gehen, wie einst 955 die Augsburger gegen
die Hunnen, heute vor gegen die Hunnen des Wortes und
der Feder. (Stürmischer Beifall.) Man ist sogar so weit ge¬
gangen, zu sagen: Euer Christus »at nicht gelebt. Auch in
Augsburg ist dieser Ruf erschollen. Schon damals haben wu
in Versainmlungen von Tausenden Stellung genommen
Wenn die Stadt Augsburg heute Menschenmassengesehen
bat, wie seit der Hunnenzeit und den Reichstagen nicht mehr
so ist das alles ein lauter Schrei: Christus lebt! (Stürmischer,
minutenlanger Beifall.) Redner schließt dann mit einem be¬
geistert aufgenommenen dreifachen Hoch auf Pius X.. den
Kaiser Wilhelm und den Prinz -Regenten Luitpold.

Hierauf sprach als Vertreter der Stadt Augsburg Ober¬
bürgermeister Hofrat Wolfram. Ferner sprachen: Der erst«
Vizepräsident der Ersten Württembergischen Kammer, Dr
von Kiene, der österreichische Ackerbauminister Ebenhoch und
der Bischof von Chur (Schweiz) u. a.. worauf die Be¬
grüßungsversammlung geschloffen wurde.

In der heutigen ersten geschlossenen Versammlung wurde
zum Präsidenten Oberlandesgerichtsrat Marx-Düffeldorf,
zuni ersten Vizepräsidenten Graf Schoenburg-Glauchau und
zum zweften VizepräsidentenReichstagsabgeordneter Speck-
München gewählt. An den Papst, Kaiser Wilhelm, den
Prinzregenten Luitpold wurden Huldigungstelegramme ab>
gesandl. Der ständige Kommissar des Katholikentags Gras
Droste-Vischering erstattete den Bericht bes Zentralkomitees
Daraus wurden mehrere Anträge angenommen. sowie die
alljährli :, wiederkehrende Resolution zur römischen Frage, in
der nach wie vor für den Papst, als, das Oberhaupt dei
katholische-: Kirche, eine volle und wirklichelFreiheit und Un¬
abhängigkeit in der Ausübung seines obersten Hirtenamtes
verlangt wird, 'Mt der Verlesung zahlreicher Begrüßungs-
telegramme fand die erste geschlossene Versammlung ihr Ende

lokales imd provinzielles.
Merkblatt für den 24 . August.

Sonnenaufgang 4" >! Monduntergang 9" V.
Sonnenuntergang 7°° || Mondaufgang 8“ N.

1572 Niedermetzelung zahlreicher Hugenotten in Paris (Pariser
Bluthochzeit, Bartholomäusnacht ). — 1759 Dichter Ewald von Kleist
in Frankfurt a. O. gest. — 1837 Dichter Adolf Wilbrandt in
Rostock geb. — 1868 Bühnenschriftstellerin Charlotte Birch-Pfeiffer
in Berlin gest. — 1888 Allgemeiner Abrüstungsvorschlag des
Zaren . _

□ Heidekraut. Und sagten's uns nicht die Stürme , die über
das Land hinbrausen, und das Schmollen der Sonne , so
mahnte uns das Heidekraut, das gar so früh in diesem Jahre
mit seinen stillen, weithin schimmernden rötlichen Blüten
Wald und Heide füllt, baß die Tage des Sommers gezählt
sind, und daß deutlicher und immer vernehmlicher sich der
Herbst verkünden will. Die goldigen Tage des Sonnen¬
glanzes verfliegen. Aber die aufguellenden Seufzer hält die
innige Poesie des Heidekrautes— der Erika — gebannt. Die
Imker reiben sich froh die Hände. Gar zu lange haben ihnen
schon die Bienen den Stock mit summendemGetöse erfüllt.
Und ruhig lag die Schleuder in der Ecke. Nun locken die
Blüten der Erika das muntere Völklcin wieder hinaus in
Wald und Busch und tragen den Segen in die Körbe — den
duftigen Heidehonig. — Eine wundersame Stimmung liegt
über dieser struppigen Künderin des Herbstes; und es ist so
natürlich, daß gerade die innigsten deutschen Dichter, die
Sänger der lauschigen Winkel, Theodor Storm und Annette
von Droste-Hülshoff, nie müde wurden, den heimlichen
Zauber der Erika zu besingen. Sah doch auch das Volk mit
heiliger Scheu auf diese Blume, die aus dem Blut er¬
schlagener Helden, so in den Hünengräbern ruhen, erwachsen
soll. Daher ihre roie Farbe, und daher ist sie auch „Schlangen
und Wölfen zuwider". Dort , wo die Wölfe hausten, band
man einen Erikastrauß an einen boMn Va"w, damit die

Elster bas Rahen der Wölfe binau -schreie,
fand das Volk in dem Kraut. Es mehret hj.
Lähmung und Reißen der Glieder, und sen,
fressendes Geschwür, wie auch Schmerzen und

* Turn fahrt des Lahn - Dill - (ZM-
diesem Jahre, als dem Gedenkjahre an die vy,
ren auf Frankreichs blutgetränkten Gefilde,,
deutsche Einigung soll die Turnfahrt des Loh„,
für welche der 11. September jn Aussicht
ist, nach Bad-Ems mit seinem Benedetti-Z.
Dort an historisch denkwürdiger Stätte soll^
tische Kundgebung veranstaltet werden. TaM
von tiefgehendem Eindruck wird, ist es NR'
die Beteiligung eine recht zahlreiche wird.
Jung , Männer und Frauen sollen komm
Turnerinnen eingeschlossen(so heißt es in
schreiben an die beteiligten Vereine), nun
Lahn-Dill-Gauer müssen sich am Wandertage
Und wenn dann nach weihevollen Worten
Vertreters Schmuck aus 1000 Kehlen das,
Deutschland über Alles" zwischen den Bergen
erbraust, dann soll unser Herz höher schlagen
bar wollen wir dann derer gedenken, dieI
Deutschlands Einheit gekämpft und geblutet

Vom Westerwald, 21. August. Jn einer
Gemarkungen, namentlich an der Grenze
früheren Grafschaft Diez und Kurtrier kom
noch die Distriktnamen„Am Gebück" oder„I
vor. Der Name kommt daher, daß in diesen
früher ein sogenanntes Gebück war, worunter
50 und mehr Schritte breiten Waldstreifen
welchein man alle Bäume in verschiedener
und wieder ausschlagen ließ, um dann dien
zur Erde niederzubeugen und durch Jneina
derselben eine für Menschen und Pferde un
liche Wildnis zu bilden, deren Durchbrechung
gesetzten Stellen durch Wall und Graben noch
wurde. Jn unserer Gegend gab es Gebück
Höfen, Ehringhausen, Niederahr, zwischen
Steinefrenz, bei Wallmerod und Weidenhahn,

Alteukirchcit, 22. August. Laut Verfügung
den Regierungsbezirk Koblenz die Hühneyagü
vom Montag den 29. (erster Jagdtag) bis l6,
der (Buß- und Bettag).

Dierdorf, 21. August. Beim Baden in
des fürstl. Wredschen Hofgutes Rot bei Dierd
heute morgen der 26jährige, des Schwimmens
W. Mendel.

Haiger, 20. August. Schmerzlich berührte
Bürgerschaft die Nachricht, daß unser Herr Bü
Herhaus Haiger verlassen wolle. Hatte er
unseres Gemeinwesens angenommen wie
zweiter und sich die Liebe, Achtung und %
aller erworben. Um so freudiger wird jetzt die
berühren, daß, wie zuverlässig verlautet, es
ist, den Herrn Bürgermeister zum Bleiben
wegen und von der Annahme der Bürgermei
Ottweiler abzusehen. Diese Nachricht wird
Bürgerschaft mit großer Freude ausgenommen
zumal wir gerade jetzt einen tüchtigenA!a .
Spitze unseres Gemeinwesens brauchen.

Herdors, 20. August. Da anläßlich der letzt
lichen Enzyklika über Papst und Papsttum in
land die letzte Zeit soviel geredet und gesch
so sei hier mitgeteilt, daß vor mehr als 100
unserem Dorfe eininal ein früherer Papst
hat. Das scheint zwar nicht recht glaubhaft

Die$d>warmgeilter.
Historischer Roman von Gustav Lange.

26) Nachdruck verboten.

Dhaun drehte seinen gewaltigen Schmurrbart und
nickte mit dein Kopfe.

Der Fürstbischof schaute zur Türe hinaus und winkte
einem Trabanten, die Harfenspielerin hercinznrufen.

„Nun," sagte der Fürstbischof in keineswegs entmu¬
tigendem Tone, als Hylia vor ihm stand. „Ihr kommt
aus Münster; wer seid Ihr und was treibt Euch zu uns?"

Durch dkl ruhigen Worte gewann Hylia ihre Fas¬
sung wieder.

„Ich bin eine Holländerin und mit nach Münster ge¬
kommen, weil man mir allerhand falsche Versprechungen
gemacht hat.
Wie ich aber jetzt sehe, ist alles Lug und Trug. Da ich
nicht mehr im Stande bin, die Greuel in der Stadt mit
anzusehen, bin ich geflohen."

„Was wißt Ihr uns mitzuteilen," wandte sich jetzt
der Oberbefehlshaber an sie. „Könnt Ihr uns zuverläs¬
siĝ mitteilen, wie stark die An,zahl der waffenfähigen
Männer ist ob, sie Ueberfluß an Lebensmitteln und Waf¬
fen besitzen, ob sie Anstalten getroffen haben, ihre Vor¬
räte an Pulver — das sie seid einiger Zeit durchaus
nichts schonen— zu ersetzen. . ."

Hylia verwirrten diese Fragen; war sie vorhin, als
ne so mit ihren Gedanken beschäftigt dageseffen, schwan¬
kend geworden; hatte in ihrem Innern ein Kampf um die
Ausführung der unheimlichen Tat sich erhoben, so kam jetzt
der böse Geist wieder über sie. Sie wußte nicht, was
sie antworten sollte und so zog sie blitzschnell den Dolch,
den sie in ihrem Gewände verborgen trug, hervor, sprang
auf den Fürstbischof zu und stieß nach ihm.

Graf von Dhaun, dem die Veränderung in dem
Wesen dieses seltsamen Mädchens nicht entgangen war
und daher kein Auge von ihr verwandte, enigina nicht.

wie sie schon während seiner Worte in ihrem Kleide nach
etwas suchte. Als sie daher die funkelnde Klinge erhob
und vorwärts stürzte, sprang er sofort zwischen sic und
den Fürstbischof und zwar noch rechtzeitig genug, ehe ihre
Waffe die geheiligte Person des Kirchenfürsteu auch nur
berührte. Der ganze Vorgang spielte sich aber so schnell
ab, daß der Dolch Hylias nur den Arm des Grafen traf.

„Verräterische Schlange!" donnerte der Graf Dhaun
und faßte nach dem Arm der Attentäterin, ehe es ihr
möglich war, zu einem zweiten Stoß auszuholen.

Der Fürstbischof war starr vor Entsetzen und vcr-
machte nur mit Mühe bas (Gleichgewicht zu behalten, um
nicht zu Boden zu fallen, da der Oberbefehlshaber bei
seinem Dazwischcutreteu ziemlich unsanft an ihn gestoßen
war.

„Hilfe!" rief der Fürstbischof, indem er das Gemach
verließ, dein draußen iin Saale stehenden Gefolge zu und
sofort stürzten sich einige Ritter in das Gemach.

Tic Unselige vermochte noch einen Stoß gegen ihre
eigene Brust zu führen- dann ward sie unter den hef¬
tigsten Verwünschungen der Anwesenden gebunden und
schwer verletzt fortgefiihrt, während sich die Gesellschaft
um den Fürstbischof drängte, um ihn zu seiner wunder¬
vollen Errettung zu beglückwünschen und die Kaltblütig¬
keit und Tapferkeit des Grafen von Dhaun zu rühmen. '

_Es war am Tage nach dem Osterfeste, als der Fürst¬
bischof von Drensteinfurt abreifen und in das Heerlager
vor Münster sich begeben wollte, da trat auf der Freitreppe
des Rathauses der Pater Offizial ehrerbietig zu ihm
heran.

„Euer bischöfliche Gnaden wollen noch bestimmen, was
mit dem Mädchen geschehen soll, die cs gewagt hat, nach
dem Leben Euer Gnaden zu trachten," meldete der Pater
Offizial.

Der Fürstbischoff fuhr mit der Hand über die Stirne,
als müsse er sich ans den Vorfall erst wieder besinnen.

„Wahrhaftig, ich hatte das verblendete Geschöpf schon
vergessen," cntgegnete der Fürstbischof, der im Grunde

seines Herzens eigentlich mehr Mitleid mit dH
seligen empfand, als daß er ihr zürnte, weil er
wußte, daß sie nur durch die verhetzerischm
Schwarnigeister zu dieser Tat verleitet worden

„Hier, bischöfliche Gnaden, ist das ProtowII,
Delinquentin ausgesagt hat, sowohl in der
ung, wie unter den Händen der Folterknechte.

„Wer hat befohlen, daß die Unglückselige
werden solle?" fragte der Fürstbischof nngebm

„Gemeingültige münstersche Observanz imH^
antwortete der Offizial ruhig. „Uebrigens, GW
sind nur die Handschuhe angewandt worden- -'

„Die Arme sind ihr zerquetscht worden?
„Nein, nicht so gar arg, gnädiger Herr.
Ein kleine Pause entstand. ^
„Ich bitte, daß Euer Gnaden das ProtoW

Die Wiedertäuferin sagt aus, daß der MordsW
ausging, aber dem Bürgermeister Knipper^ ,
Matthys nicht unbekannt geblieben sei." .SW

„Laßt sie gut verbinden," sagte der
leidig und wollte weiter schreiten. W

„Das ist nicht notwendig," entgegnetem
„Sie hat sich mit dem Dolch selbst schwer ver»
schon fühlt sie das Ende herannahen." _

„Beredet sie, daß sie den Beistand eines
zurückweise! Ich selbst verzeihe ihr und bin oem
Tode vorzubereiten und ihr die Absolution r|

Der Pater Offizial war damit nickstg.H
denn nach einigem Zögern bemerkte er, nNM
gewisse Verlegenheit: . W

„Eine andere Frage aber ist: soll die0̂
rechtigkeit ohne Sühne ausgehen? Soll die
ungestraft bleiben?" pW

„Mein Jesus!" riet der Fürstbischof.
nicht soeben selbst, daß sie an ihrer
sterben werde?"

„Das heißt nicht gestraft von Rechts-W
zu Gnaden!" bemerkte der Offizial wst. ^
Verbrechen in urteilen gehört der KörnerW



die

£ Es handelt sich nämlich um Papst Pius VII .,
^nchch von Napoleon I. in Rom pefanpen ge-
Lund  nach Savona geschleppt wurde, weil er
^ >leons Anmaßungen betr. des Kirchenstaates
^ Papst Pius VII. war zurzeit, als er in
Mauern weilte, noch Nuntius in München und
«eise nach Köln begriffen. Er übernachtete da-

Aattfe der Brühlschen Familie , das heute zum
'Veil noch steht. Der jetzige Besitzer, Herr Iah.
~[,at einen kleineren Teil dieses Hauses nieder-
UI1b einen Neubau an dessen Stelle errichtet.

’Rimnier, in dem der damalige Nuntius und
Dapst Pius VII . übernachtete, wurde nach der
mm Papste von der Brühlschen Familie nicht
als das Papstzimmer genannt. (Sieg. Ztg.)
adcn, 21. August. Der Neubau des Residenz¬
in der Luisenstraße ist nun soweit gefördert,
Einweihung am 1. September erfolgen kann,
ist der Kölner Regierungsbaumeister Moritz.

3000 Quadratmeter großen Grundfläche hat er
ein „intimes Theqter" errichtet, dessen Fassade
wirkungsvoll ist. Der Zuschauerraum, in lichten
qehalten, enlhält 780 Sitzplätze, die amphithea-
angeordnet sind. Die künstlerische Ausschmückung

von Bildhauer Modrow und dem Düsseldorfer
Deiters. Die Bühne ist 15 Meter breit und
Tiefe von 11 Metern, ihre Einrichtung ist nach

Reformen des Kgl. Oberinspektors Hvfrat Schick
Bei der Anlage der Garderoben, Umgänge des
und des reizvoll wirkenden Foyers , das in

* des Vorderhauses mündet, ist erfreulicherweise
m nicht gespart worden. Direktor Dr . Rauch,
den Bau und seine künstlerische Einrichtung

ton Mk. ohne irgend eine Beihilfe der Behörde
:ndet hat, hat mit seinem neuen Theater Wies-
um eine Sehenswürdigkeit bereichert,

dem Taunus, 21. August. Die kürzlich bereits
Gründung von Lehrlingsherbergen seitens des

klubs" ist inzwischen ersoffst, und zwar in
rg, Grävenwiesbach, Langhecke, Oberems, Ober¬
und Rvd a. Weil. Auch scheint deren dauernder
gesichert, da die vom „Taunusklub" für diesen

bei wohlmernenden Gönnern veranstaltete Samm¬
eln erfreuliches Ergebnis gehabt hat, sodaß die
"eilen und die vom Taunusklub selbst bewilligten
zunächst wohl ausreichend sein werden.

JMab und fern.
Das 25-Psennigstükk macht sich doch Freunde.

neue 25-Pfennigstück tritt entschieden die Land¬
es ein, da sich bei ihr der Mangel eines solchen

es sehr fühlbar macht. Erst die Ferienausflügler
größeren Städten haben auf dem Lande die neue
eingeführt und dafür groben Dank geerntet. Oft
sich Ferienreisende von Freunden und Bekannten

25-Pfennigstücke sammeln und nachschicken lassen,
Anklang finden die sogenannten„Biermarten" auf

lande. Dort findet man sie äußerst praktisch und
so daß man wünscht, das neue Geldstück möge

wieder in die öffentlichen Kassen zurückfließen, sondern
wie bisher auf die Landdistrikte verteilt werden.

Tod für eine Freundestat . In Berlin war ein
fr in eine Dunggrube gefallen und in großer Ge-
mden giftigen Gasen zu ersticken. Sein Freund,
n Otto Ehlert, der den Unfall bemerkt hatte,

in die Grube und zog den bereits Bewußtlosen
Der Verunglückte erholte sich nach wenigen

Wkcr.' Selbst Ihr nicht, gnädiger Herr Fürstbischof,
die Verantwortlichkeit dafür übernehmen, oaß di i
Sendhotin, welche noch ans jener Mörderbande ir
! hervorging, dem Nachrichter-sich entziehen sollte.
Hier ist das Todesurteil der Verbrecherin. Ick

»er Gnaden um die Unterschrift. . . ."
f Fürstbischof mußte wohl oder übel mit beut Urteil
imiial in das Arbeitsgemach znriickkehren. , Hier
er, nach längerem Kampfe mit sich selbst, feinen
-unter das verhängnisvolle Blatt . — - —
ua, die Harfenspielerin, kämpfte während desseit
"it chcm Tode. Als der Offizial in ihre Kerkerzelle

ihr des Todesurteil zu verkünden, da befand sic
)°Jt im Zustande der Lcwnßtlosigkeit und sie ver-
uicht mehr das schreckliche Urteil, nach dein ihr
uuter dem Henkersschwerte fallen sollte.

der Fürstbischof Drensteinfurt mit feinem ®e-
'erließ, kam ihm noch einmal die Harfenspielerin

Mn und er sandte eilten Dieiter zurück, der sich. .... ' - - - " r To-
wenn

Vollzug noch einige Zeit anfschie-

8ei)

l

6Üm und er sandte eilten Dieiter zurück, der sic
erkundigen sollte, ob das von ihm bestätigte To

? schon an ihr vollzogen war. Er wollte, wem
Whig war, den Vollzug noch einige Zeit anfschicMN.
^dote traf Hylia nicht mehr am Leben, sie_war
?rUet;nng erlegen und damit dem irdischen Richter

Zwei Dominikanermönche standen an ihrem La-
? hielten die Todengebete, öetui sie war tut Frieden

Kirche verschieden. Als der Fürstbischof dies
nickte er zufrieden, denn dieser Ansgang war

P : Nur der alte Dhaun schimpfte auf die Schlange,
5?n den Arnigestocheit hatte und dafür allein schon

Strafe — mindestens mit glühenden Zangen
?u werden verdiente.

Tage nach Ostern die Harfenspielerin noch
Münster zurückgekehrt war, stieg in Matthys

---Wung auf, daß es ihr gelungen sei, den Fall des
hwrs herbeizuführeu und eine unbändige Freude

W l. Ev beschieb sofort Knipperdolling zu sich in
tutende und forderte ibn ans, alles zu dem Aus-

Tagen von den Folgen seines Unfalls, während der Retter
nachträglich aufs Krankenbett geworfen wurde und starb.
Der brave Mann hinterläßt eine mittellose Witwe und
fünf unmündige Kinder.

O Selbstmord aus Gram über der Mutter Tod.
Selbstmord am Grabe der Mutter verübte die 19 Jahre
alte Tochter eines Agenten in Rixdorf bei Berlin. Vor
einigen Wochen war die Mutter gestorben. Untröstlich
über den Tod der Teuren, verfiel die Tochter in Schwer¬
mut. Sie begab sich nach dem Grabe und schoß sich dort
eine Kugel in die Schläfe, was den sofortigen Tod herbei¬
führte. Vorher batte sie dem Vater einen Brief geschrieben,
in dem sie ihm das Vorhaben mitteilt und um Verzeihung
bittet. ,

O Sieben Opfer des >Bootfahrens . Zwei schwere
Bootsunfälle, bei denen-.stieben blühende Menschenleben
ihren Tod fanden, haben sich auf den Gewässern der Havel
und der Oberspree in der Nähe von Berlin ereignet. Bei
Schildhorn kenterte ein mit acht Personen, meistens Taub¬
stummen. besetztes Fährboot, wobei fünf Personen von den
Wellen verschlungen wurden, und in der Nähe der Abtei
bei Treptow fielen zwei junge Kaufleute von einem Motor¬
boot über Bord und ertranken.

0 In eine Egge gestürzt. Der Hofbesitzer Johann
Rüsch in Dorum bei Cuxhaven war auf seinem Acker mit
einer Pferdeegge beschäftigt, die Stoppeln von den Ge¬
treideresten zu reinigen. Dabei wurde das Pferd scheu
und riß ihn in die Egge. Ein eiserner Zinken drang ihm
durch den Mund in den Kopf hinein und kam hinten aus
dem Kopfe wieder heraus. Rüsch war sofort tot.

O Tod einer Hundertsiebzehnjährigen. Im Alter von
117 Jahren ist die Ortsarme Frau Werner aus Schelejewo
gestorben; ihre Beerdigung fand auf dem evangelischen
Friedhofe in Gonsawa statt. Die Matrone erfreute sich
bis vor einigen Wochen noch verhältnismäßig zufrieden¬
stellender Gesundheit; dann trat aber ein schneller Verfall
der Kräfte ein. „ , „ „ „ .

o Mörderin um Kinderzank. In Reetz bei Könitz hat
Ke 22jährige Katharina Gilka den Gutsarbeiter Max
Lzopczynski durch einen Messerstich getötet. Die Ursache
ivar ein Streit zwischen Kindern, bei dem sich die Mutter
des einen Kindes sehr aufregte. Katharina Gilka, dre
Schwester jener Frau, mischte sich in den Streit und schlug
mit einem Spaten dem Arbeiter auf den Kopf; dieser setzte
sich zur Wehr, und nun stach die Gilka mit einem Messer
nach ihm und traf ihn in die Schlagader, so daß der Mann
tot zu Boden sank. Die Täterin wurde verhaftet.

S Die gehetzten Pariser . Gewisse Pariser Stadt¬
viertel, wie Montparnasse, werden von Ratten und Flöhen
heimgesucht, die zu einer richtigen Landplage geworden
sind. Gegen die Ratten vermag man sich einigermaßen
durch vierfüßige Bundesgenossen und Gift zu schützen, aber
die behenden Flöhe kennen kein Hindernis. Gelehrte
sind am Werke, die Ursache der peinlichen Naturerschemung
zu ergründen, für die einzelne die große Überschwemmung
des Winters, andere den Kometen Halley verantwortltch
machen. Die entsetzten Pariser rufen die Hilfe der Be¬
hörden gegen die unwillkommenen Eindringlinge an.

O Neue Erfolge im Fluge Frankfurt —Mannheim.
In dem deutschen Überlandflugwettbewerb, dessen Teil¬
nehmer bisher vom Glück wenig begünstigt waren, hatten
zwei Aviatiker nun einen vollen Erfolg zu verzeichnen:
Jeannin und Lochner haben die Bedingungen der
Konkurrenz erfüllt. Jeannin stieg in Frankfurt a. M. auf
und landete glatt nach einer Stunde 46 Minuten in
Mannheim. Lochner startete in Frankfutt, landete auf
dem Großen Sand in Mainz und stieg bald darauf zum
Weiterflug wieder auf. Um seinen Motor in Ordnung zu
bringen, mußte er dann noch einmal bei Geinsheim, und
zwar in dichtem Walde, eine Zwischenlandung vornehmen.
Nach längerem Aufenthalt stieg er wieder auf und landete
auf dem Mannheimer Exerzierplatz.

D Strandung eines englischen Panzerkreuzers . Der
englische Panzerkreuzer „Bedford" ist südwestlich der
koreanischen Insel Quelpaert gestrandet. Er befand sich

bei schlechtem Wetter mit einem englischen Geschwader auf
der Fahrt von Weihaiwei nach Nagasaki. Japanische
Kriegsschiffe sind nach der Sttandungsstelle abgegangen,
sie werden aber wenig ausrichten können, denn eine
Meldung der Admtralität in London sagt selbst: »Es
besteht wenig Hoffnung, das Schiff zu retten. 18 See¬
leute sind ums Leben gekommen, wie eine Meldung aus
der gleichen amtlichen Quelle berichtet.

® Ein Rundflug Paris —Berlin —Brüssel— London-
Paris . Das „Journal " in Paris hat einen Preis von
200 000 Frank gestiftet für eine große internationale
Aeroplanrundfahrt Paris —Berlin —Brüssel—London—
Paris , welche im November 1911 zum Austrag kommen
soll. Das „Journal " wird den Club de France ersuchen,
die Leitung zu übernehmen, und wird mit dem gleichen
Ersuchen an die Aeroklubs Deutschlands, Belgiens und
Großbritanniens herantreten. Die Aviatiker aller Länder
sollen eingeladen werden.

D Riesige Waldbrände werden aus Amerika gemeldet.
Die Stadt Wallace im Staate Idaho ist fast völlig
zerstört. 24 Personen sind ums Leben gekommen.
Das Feuer wütet weiter und bedroht auch andere Städte.
Im westlichen Montana haben die ungeheuren Brände
bereits ausgedehnte Waldbestände vernichtet. In Missoula
sind Tausende von Flüchtlingen angekommen, viele not¬
dürftig bekleidet, da sie mitten in der Nacht vor dem
Feuer flüchten mußten. Hundertachtzig Forstbeamte
werden vermißt. Man fürchtet, daß sie den Flammen
zum Opfer gefallen sind.

s Die Cholera in Apulien. In Trani sind neun neue
Cbolerafälle festgestellt worden und fünf Todesfälle, unter
denen sich drei Fälle von früheren Tagen befinden. In
Andria wurde ein neuer Fall und ein Todesfall konstatiett,
in Barletta drei neue Fälle und zwei Todesfälle, in Ruvo
ein tödlich verlaufener Fall, in Corrignola drei Er¬
krankungen und zwei Todesfälle, von denen einer auf
frühere Tage zurückgeht,
iöunte Oages -Okronik»

Berlin, 22. August. Der 22 jährige Radfahrer Karl
Rosenthal erschoß seine 34 Jahre alte Logisioirtin Maria
Kokeritz durch zwei Revolverschüffe und verletzte sich durch
einen dritten Schuß schwer am Kops. Wahrscheinlich handeü
es sich um eine Liebesaffäre.

Metz, 22. August. Der Kommandant von Metz, General¬
leutnant von Puttkamer, erlitt bei einem Wagenunfall einen
Bruch des linken Oberarmes und Verletzungen an beiden
Schienbeinen. Der Unfall war dadurch entstanden, daß das
tp!erd scheute und der Wagen, in dem der Kommandant sich
befand, umstürzte.

Hornburg, 22. August. In Neuenkirchen äscherte ein
Großfeuer Kirche. Pfarrhaus und sieben Wohnhäuser ein.
Das gesamte Inventar wurde ein Raub der Flammen. Der
Brand entstand durch Unvorsichtigkeit einiger Kinder, die mit
Zündhölzern spielten.

Fricdrichshafen, 22. August. Das Luftschiff»L. Z. 6".
das als Ersatz für das zerstörte Luftschiff„Deutschland" um-
geoaut wurde, hat die Fahrt von Friedrichstzafen nach der
Luitschiffhalle in Oos, von der es seine Paffagierfahrten
unternehmen wird, glücklich durchgeführt.

Essen (Ruhr), 22. August. Das Laboratorium des
Kruppschen Schießitandes ist infolge einer Explosion in die
Luft geflogen. Der in der Nähe liegende Pulverschuppen ist
verschont geblieben. Das Feuer war bald gelöscht.

Hanau, 22. August. Der Zeugfeldwebel Müller erschoß
auf offener Straße seine frühere Geliebte, die Verkäuferin
Jfftand. Müller wurde aus der Flucht in Mittelbuch ver¬
haftet.

Tuttlingen, 22. August. In Thalheim sind zehn Häuser
niedergebramit. Ein zehnjähriger Knabe ist in den Flammen
umgekommen. Entstehungsursache des Brandes bis jetzt nicht
aufgeklärt.

Trorvau, 22. August. In Ernsdorf bei Bielitz ist der
Gasthof Krehut vollständig abgebrannt. Hierbei sind drei
Personen verbrannt und drei verletzt worden.

fall bereit zu halten, denn heute noch sollte der Feind
vertrieben und die Stadt von allen Widerspenstigen ge¬
reinigt werden. Der heutige Tag sollte ein bleibender
Gedenktag der neuen Gemeinde für alle Zeiten sein.

Knipperdolling hatte ihn kaum verlassen, da kam Jan
Vvckclsvhit hereingcstürzt und berichtete, daß er eine selt-
sante Bewegung in der Stadt wahrnehme und es ihnt
fast scheine, als sei dieselbe gegen die Wiedertäufer gerich¬
tet. In diesent Augenblick hörten sie auch schon Flinten¬
schüsse und nach wenigen Minuten trat der Hauptmann
Lantbert in das Gemach und berichtete, daß der Schntied
Rüscher ans dem Domhofe predige und die Vertreibung der
Holländer aus Münster fordere.

Matthys war in einer Sekunde bewaffnet. Er rannte
so schnell aus der Commende hinaus in der Richtung des
Tomhofes fort, daß Jan Blockeisohit ibm kaum folgen
sonnte Schott vott weitem vernahmen sie die gewaltige
Stimme des Scknnicdes, den eine dichte Menge untstand.
)lls Hubert Rüscher Matthys erblickte, rief er:

Hier kommt der nichtsnutzige Mann selbst, um vor
illem Volk sein Urteil zu empsangen. Ist das nicht eine
nroße Narrheit, Ihr lieben Freunde von Münster, daß
dieser hollättdische Bäckergeselle uns knechtm, uns einen
falschen Glauben ausdringcn will̂ — ich nenne rhn hter-
inil einen Lügner und Betrüger!

Das Erscheinen Matthys und Bockelsohnes bewirkte
einen völligen Umschwung in km Volke. Verschiedene
krttte streckten sich nach dem Schmiede aus und zerrten
ihn voit seinem erhöhten Stande herunter und er konnte
sich nur durch schlennige Flucht retten.

Nun rief Matthys mit lauter Stimme, daß die
Stunde gekommen sei, die Feinde vor der Stadt zu ver¬
treiben und daß sich jeder waffenfähige Bürger bereit halten
solle. Daß avcr alle, die gleich dem Schmied Ruscher
ferner Unfrieden in der Stadt stiften würden, dies mit
Dem Leben büßen sollten. _ . . ,

Das Volk verlies sich murreitd; dte ganze Stadt , ge¬
riet in Aufruhr und erwartete den Befehl zum Ausfall.
THe Trommeln raffelten und die Holläitder liefen nacki

dem Dome, wo die Kanonen und schweren Musketen auf-
bcwahrt wurden.

(Fortsetzung folgt.)
--

Mett und Millen.
--- Filchncrs antarktische Expedition. Über die Vor- und

Probeexpedition der unter Leitung des Oberleutnants
Filchner stehenden Deutschen Antarktischen Expedition nach
Spitzbergen wird aus Advent-Bai, Spitzbergen, gemeldet:
An der Temple-Bai, der östlichen Zunge des Eissiords. soll
die Schlitteiilandreise beginnen. Zuerst heißt es. den An¬
stieg aus das Inlandeis ausführen, und das ist nicht
leicht mit zirka achtzehn bis zwanzig Zentnern Proviant
und Gepäck. Der Plan ist, eine Verbindung
herzustellen zwischen den an der Ostküste Spitzbergens von
den Russen und Schweden ausgesührten Gradmeffungenund
dem von Jsaachsen aufgenommenen Westspitzbergen. Dort
haben die Ervedttionsteitnehmer auch die beste Gelegenheit,
sich für die antarktischen Verhältnisse zu schulen, denn dort
ist das schwierigste Eisgebiet und sind wahrscheinlich auch die
höchsten Erhebungen Spitzbergens.

= Ei« 2135 Jahre altes Kursbuch ist dem Reichspost¬
museum in Berlin einverteidt worden. Dieses Kursbuch ist
zweifellos das erste seiner Art und ist auf Papyrus ge¬
schrieben. Aus demJnhalt der im Museum ausgestellten Urkunde
geht hervor, daß das Buch ursprünglich dem Verwalter eines
groben römischen Gutes zu Notizen diente. Als dann der
Besitzer des Gutes als Postdirettor in den kaiserlich römischen
Postdienst eintrat, benutzte der „Postdalter" die freien Setten
des Buches zu Einttagungen in seinem neuen Dienst. Er
vermerkte Tag für Tag die Ankunft und den Abgang der
Postwagen und buchte ferner die ein» und austaufenden
kaiserlichen und Staatsbriefschaften. Rach dem Tode des
Postdirektors gelangte die Staatsurkunde zunächst aus die
Registratur der Post in Rom und wurde schließlich, gleich
vielen anderen Rollen, als Makulatur verkauft. Käufer
solcher Makulaturen waren damals hauptsächlich Sarg¬
fabrikanten, die Papyrus zu Särgen für die Verstorbenen
reicher römischer Familien verwandten. Dabei dienten die
PaxyrusroUen als innerste Umhüllung, an die sich ein Holzsarg
und schließlich noch ein Steinsarg anschtoffen. Im Jahre 1902
wurde bei HUeh ein solcher Paviersarg aufgemiiden. besten
eine Schicht eben aus dem Kursbuch bestand. Rach sorg,
fälliger Restaurierung wurde das merkwürdige Dokument
vor kurzem dem Reichsposunuseumüberwiesen.



Umu», 22. Slueuft. Hier hat der Bergmann Karl Hink-
mann seinen verheirateten Bruder Gustav Hmkmann er-

ochen. Die beiden Brüder waren m der Wohnung Gustave
n Streit geraten. Kart Hinkmann will m Notwehr ge-
handelt haben. Er batte tatsächlich zwei Stichwunden am

^ °*Tula 22 August. Der Adelsmarschall Popow wurde
oon >einem eigenen Sohn erschossen. Der Mörder beging die
Lat im Delirium tremens.

Ldessa , 22. August. Die Pest konnte nicht auf das
Armenviertel beschränkt werden, sondern verbreitet sich langsam
über die ganze Stadt . Der Mangel an Ärzten wird innner
deutlicher fühlbar. _

Vcrnrifcbtcs.
Geprellter Zöllner . In einem deutsch-österreichischen

Grenzorte wurde die Zollbehörde anonym benachrichtigt,
daß an einem der folgenden Tage 1*/, Zentner Saffran
über die Grenze geschmuggelt werden sollten. Alles geriet
sofort in fieberhafte Tätigkeit. Am übernächsten Morgen
kam ein Geschirr, das natürlich nun gründlich untersucht
wurde. Doch alles umsonst! So ging es fort, bis gegen
2 Uhr nachmittags eine Mietkutsche angehalten wurde.
Die Polster wurden entfernt und die Wände aügeklopft.
Als sich der Fahrgast erstaunt über das seltsame Gebaren
der Beamten erkundigte, erfuhr er oon der anonymen An»
zeige und brach sogleich in ein schallendes Gelächter aus
und erzählte nun : »Meine Herren, sie sind einem Witzbold
zum Opfer gefallen, den ich leider selbst nicht kenne. Ich
heiße Saffran und das Gewicht wird auch stimmen: denn
ich wiege ungefähr IV- Zentner ." Die langen Gesichter,
mit denen nun die Zollbeamten abzogen, lassen sich kaum
beschreiben. Aber etwas brachte ihre Aufmerksamkeitdoch
ein. Am Abend lud sie der über die^Grenze gepaschte,
IV- Zentner schwere Saffran zu einem Schoppen ein.

Die streikende Lorelei . Infolge des starken Auto¬
mobilverkehrs am Rhein hat die Lorelei auf kürzere Zeit
ihren hohen Felsensitz verlassen und in das Fremdenbuch
eines bekannten Hotels in St . Goar folgende Verse mit
vor Erregung bebender Hand niedergeschrieben:

.Ich sitz auf einem Felsen,
Verräuchert und verdreckt,
Und halle unterm Staubtuch
Mein goldenes Haar versteckt.

-1. Schon nimmt am Strom kein Ende
’ 7 Das Stöhnen und Gefauch

Der Dampfer und Eisenbahnen,
■M  Ihr Lärm , ihr Stank und Rapch. .‘dlii

Da nun die Autofexe " ^
Auch noch oerstänkern den Rhein,
So stelle ich bis auf weiteres
Mein Kämmen und Singen ein."

Frau Lorelei scheint also mit der Zeit recht gries¬
grämig geworden und allem modernen Verkehr recht abhold
zu sein.

Reine Hemden und spannende Romane . Ein
smarter Amerikaner erfand Hemden, die einen — Papier¬
einsatz mit sieden lose übereinanderliegenden Blättern
haben. Jeden Tag kann man eines dieser Blätter ab¬
reißen und die Welt täuschen, als trüge man täglich ein
reines Hemd. Auf die Rückseite dieser Oberhemdeneinsätze
wurde ein außergewöhnlich spannender Roman in Fort¬
setzungen gedruckt. Eifrige Zeitungsleser konnten es nicht
erwarten , bis sie die nächste Fortsetzung am nächsten Tage
erhielten, sondern rissen oft genug zwei und drei Blätter
pro Tag ab. Auf die Weise steigerte sich der Konsum der
Hemden in einer so unglaublichen Art , daß der Patent¬
inhaber nicht genug liefern konnte. Der Patentinhaber
schreibt unausgesetzt Preise für spannende Romane und
Novellen aus , und er zahlt so außerordentliche Summen
dafür, daß die Verleger Amerikas schon beschlossen haben,
gegen den Mann vorzugehen. Vorläufig aber haben sie
noch nichts erreicht, und die Schriftsteller , die Wert darauf
legen, im Volke bekannt zu werden, verkaufen ohne Scheu
dem Inhaber des Oberhemdenpatents mit Romanfort¬
jetzungen ihre Werke. _

Berit,, »22. August. i:; wllict et >4 reisbericht für inländisches
Getreide.) Es bedeutet: W Weizen, R Roggen. G Gerste
(Bg Braugerste, Fg Futtergerste), H Hafer. Die Preise gelten
in Mark für 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware. Heute
wurden notiert : in Königsberg W 203, R 143,75, Danzig
W 204, R 145,50, G 142- 160, H 147- 154, Stettin W 185
dis 196 , R 140 - 145 , H 145 - 152 , Posen W 189 - 192
R 141, G neue 158, H neuer 145, Breslau W 193—194
R 142, G 135, H alter 154, neuer 147, Berlin W196—198
R 145—146,50, H alter 163—175, neuer 154—166, Dresden
W alter 206 —214 , neuer 192 —198 , R alter 144 —150 , neuer
146- 152, G 124- 132, H 163- 168, Hamburg W 203. R 147
bis 149, H 158- 170, Hannover W 196, R 150, H 158, Neuß
W 204, R 150, H 156, Frankfurt a. M. W 205, R 150 bis
161,60, G 165- 175, H 160- 165, Mannheim W 215, R 155
bis 157,60, H 152,60- 157,60.

Berlin , 22. August. (Produktenbörse .) Weizenmehl Nr.00
25.25—28,60. Feinste Marken über Notiz bezahlt. Ruhig. -
Roggenmehl Nr. 0 u. 1 ' 8.40—20,70. Ruhig. — Rüböl
m 100 Kilo mit Faß. Abu im Oktober 58,50—59,30 bis
>9,20, Dezember 55,80—56,2o oo io. Feit.

Köln,  22 . August . (Viehmarkt .) Aufge
616 Ochsen, darunter 121 Stück Weideochsen , 619
und Kühe , darunter 83 Stück Weidevieh , 105 Bullen"
65 Schafe und 4415 Schweine . Bezahlt wurde für K
gewicht : Ochsen : a 88—92 Mk ., b 84—87 Mk.. c
d 68—74 Mk ., Weideochsen 80 —86 Mk . Weidekühe
Kalben (Färsen ) und Kühe : a 00 —00 Mk ., b 82—83
78 Mk., d 68 - 72 Mk . Bullen : a 84—85 Mk., b
c 74—77 Mk ., d 72—76 Mk . Kälber a 00—00 Mk
bis 000  Mk ., b 00 - 00  Mk ., c 00 - 00  Mk . Schafe : a'73
b 00 —00  Mk ., c 00 -00  Mk . Schweine : Bezahlt für zg
gewicht , abzüglich 20 —22 "/» Tara : a vollfleischige i
Rassen und deren Kreuzungen im Alter bis zu ist , JgO'
72 Mk ., vorgezeichnete teilweise 0 Mk . mehr , b
c gering entwickelte sowie Sauen und Eber 63 —65

Wiesbaden, 22. Aug. Viehhof - Marktberi
trieb : 83 Rinder , 47 Kälber , 34 Schafe , 297 Schweine.
Zentner Schlachtgewicht : Ochsen 1. Qual . 87—89 M 2'
3. 78- 81 M . ; Bullen 1. Qual . 72—77 M ., 2. 70-
00 —00 M . : Kühe und Rinder 1. Qual . 82 —84 M., 2. 77.
Kälber 1. Qual . 98 —110 M ., 2. 92—96 M ., Schafe 1. Q,
M ., 2. 00 —00  M ., Schweine 1. Qual . 71—73 M ., 2.
per Ztr . Schlachtgewicht.

Frankfurt, 22 . August . Der heutige V i e h m a
664 Ochsen, 71 Bullen , 964 Färsen und Kühen , 280
Schafen und Hämmel und 1577 Schweinen befahren,
stellten sich in per Zentner Lebendgewicht wie folgt : Lch
fleischige, ausgemästcte , höchsten Schlachtwerts , höchstens
alt 48 bis 52 (87 bis 90), junge , fleischige, nicht ' ausge
ältere ausgemästete 44 bis 47 (80 bis 85), mäßig genahüß
gut genährte ältere 37 bis 42 (70 bis 77) M . ; Bullen , voll
ausgewachsene höchsten Schlachtwerts 43 bis 46 (72 bis ~
fleiscbige, jüngere 37 bis 41 (62 bis 68) M . ; Färsen 1
vollfleischige , ausgemästete Färsen höchsten Schiachtwerts
(77 bis 82), vollfleischige , ausgemästete Kühe höchsten
werts bis zu 7 Jahren 41 b' s 45 (75 bis 80), ältere au
Kühe und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und
40 (67 bis 76) 3JF. ; Kälber , Doppelender , feinste Mast Wj
(00 bis 00), feinste Mast - (Vollni .-Mast ) und hefte Sau
bis 62 (96 bis 104), mittlere Mast - und gute Saugkalb«
57 (90 bis 95) M . ; Schafe , Mastlämmer und jüngere MT'
37 bis 39 (80 bis 82 ), ältere Masthämmel und gut genä'
09 bis 00 (09 bis 09) M . ; Schweine , vollfleischige üBtd
Lebendgewicht 56 bis 57 (71 bis 73), vollfleischige bis zu
Lebendgewicht 56 bis 57 (73 bis 74), fleischige Schweine 54
(69 bis 73) M . (Die Preise in Klammern sind die des
gewichts .)

Voraussichtliches Wetter für Mittwoch den 24. Äu
Zunehmende Bewölkung, später strichweise R'

doch vorläufig meist heiter.
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Uereins-u.ScbuMnen
in jeder gewünschten Ausführung und Preislage mit
allem Zubehör liefert billigst und unter Garantie

Wilhelm batfcfi, oachenburg,
Fahnen- u. Vereinsbedarfsartikel.

NB . Zeichnungen für Vereinsfahnen werden kostenlos ohne
jeden Kaufzwang nach Wunsch angefertigt.

Benutzen Sie die vorzüglich bewährten
n . . Konservengläser
KBA ~Uottat$koclKr* »
so haben Sie das ganzeJahr naturfrisches
Obst,Gemüse,Fleisch,Wild und Geflügel.

Preisgekrönt mit höchsten Auszeichnungen.
Preisermäßigung und vorzügliche Neuheiten in

diesern Jahre.
Kamplette Einkochapparate oerzinkt mk. 10—

„ „ verzinnt„ 12.—
I^ 6X 01286 ? ^ l)ilIi0Cr flUt  “ ui)eteu  Fabrikate

Heue Speisekartoffeln
„Kaiserkrone“

offeriert & Schneider , Hof Kleeberg.

Bitte ausschneiden.

♦ Selterswasser und
♦♦t
♦♦♦
♦♦
♦♦♦
|

Brause-Limonaden
in Himbeer , Zitrone,

Waldmeister usw.

Stepfi. ßruby, Bacfienburg
Wiederverkäufer erhalten Vorzugspreise.

Trültzsch’s Zitronensaftk
naturbeilkräftiger Zitronensaft aus frischen Zitronen

S Gicht,Reuma,Fettsucht, Ischias, Halst,Blasen-,allenst . Probefl . nebst Anweisung u . Dankschr . v.
bei Angabe d . Zeitung gratis u . franko  oder Saftv . za.
nen 3,25 , v . za . 120 Zitronen 5,50 frko . — (Nachn . 30 Pfg.
Wiederverkauf , gesucht . — Zu Küphenzwecken u.
erfrischender Limonaden unentbehrlich.
Heinr . Trültzsch , Berlin O. 34 , Königsbergerstrasse 17i

rant fürstl . Hofhaltungen . Nur echt mit Plombe H.
Rheumatismus . Herr Ph . R . schreibt : Nach Geb

Zitronensaftes ist nun alles beseitigt , ich fühle mich in (
zurückversetzt trotz m . 52 Jahre . Mein Körper war j
Durcheinander ; Magendr ., Schwindel , Appetitlosigk ., 1
a . Gliedern u . zeitweilig heft . Schmerzen in denselb .,
Nacken u. Muskeln der Oberschenkel u . Gicht in den |
mit bed . Schmerzen u . Geschwulst bis an die Waden,
mich verpfl . Ihren Zitronensaft aufs wärmste zu en

Fettsucht . Bitte mir umgeh , f. 5,50 M. Zitronensaft J
muss Ihnen zu m . Freude mitt ., dass ich 8 Pfd . a~
habe , u . werde Ihr . Saft künft . in m . Hause nicht fehFrau

Wiederverkäufer gesucht.

Mttriefenach neuester Vorschrift init
und ohne Firmadruck liefert

für alle audercu Apparate verwendbar. I " " “ w " w  in sauberster Ausführung zu
Ausführliche Preislisten, Gebrauchsamvelsung mit mäßigem Preise schnellstens die

Rezepten gratis . Druckererei des „ Erzähler oom U7esteri3ald“
11- Zuckmeier , ŜdtiKItbUrQ* | Hachenburg, gegenüber der Vereinsbank.

Schöner Leint
ein zartes , reines Cfesicflt, rosiges,
jugendfrisches JfusfelKn , weiße,
sammetweiche Raut ist der Wunsch

aller Damen.
Alles dies erzeugt die allein echte

Suche in „Geschäfte
möglichst Wilhelm
wenn möglich mit
Zu erfragen in der
stelle d. Bl.

von Bergmann * Co ., Radebeul
ä Stück 50 Pfg . bei:

Heinrich Orthey und Kart
Dasbach in Hachenburg.

Wohn
F-rievrichstratze
Etage, auf Wunsai
geht neu möbliert,
mieten.  Bendols
Hachenburg.

bandiairtsdiaHI . Itahin
nr ~~i c

JFiittersclmeidmaseiiiiieii von 4912 M*
Wir empfehlen Fegmühlen von 35 M. an.

JfcreselimascMiieii von 80 M. an.

| po Protesil tM iefls

Telephon
No . 10. WarenhausS. Rosenau, Hachenburg.

Telep-
No. 1
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